
Einrichtung eines „Raum der Stille“ 
Kraft finden in stillen Pausen 

 
ZIELGRUPPE: Alle Schüler*innen der Oberschule Apensen sowie alle Mitarbeitenden 

RAHMENBEDINGUNGEN: Der Raum der Stille ist jeden Tag in einer Pause geöffnet und 
zusätzlich in zwei langen Mittagspausen. 

KURZBESCHREIBUNG: Im Raum der Stille sind Schüler*innen eingeladen stille Pausen 
zu verbringen. Sie können lesen, Mandalas ausmalen und an unterschiedlichen 
Aktionen teilnehmen, wie z.B. Phantasiereisen, Geschichten hören oder Aktionen zur 
Adventszeit. 

 
IDEE/ANLASS/ZIEL: 

Schon lange hatten unsere Schulsozialpädagogin und ich den Wunsch, Schüler*innen, 
die in der Pause oft in unseren Büros auftauchten, um dem Lärm zu entgehen, einen 
Raum bieten zu können, in den sie sich einfach zurückziehen können.   

Wir möchten den Schüler*innen eine Möglichkeit bieten, aus dem Lärm, der Unruhe und 
dem Stress eines anstrengenden Schultages entfliehen zu können. Sie sollen die 
Möglichkeit haben, Ruhe zu finden, aber auch sich selbst (wieder) zu finden und Kraft 
aus ihrer Spiritualität zu ziehen. 

 

VORBEREITUNG: 

Zunächst musste mit der Schulleitung die Raumfrage geklärt werden. Es musste ein 
Raum sein, der etwas abseits vom Trubel der Pausen liegt, der nicht regelmäßig für 
andere Dinge genutzt wird, der nicht zu groß, aber auch nicht zu klein ist und der 
möglichst auch in den nächsten Jahren als Raum der Stille bestehenbleiben kann. 
 
TESTPHASE 

 
Um keine Gelder zu verschwenden, startete ich mit einer Testphase, um 
auszuprobieren, ob ein Raum der Stille angenommen werden würde. Als Raum benutze 
ich den Förderraum, der wie ein Klassenraum gestaltet ist und nicht unbedingt zur Ruhe 
einlädt. Er ist hellhörig, es gibt fünf Schultische und Stühle, ein Sofa und einen Schrank 
in diesem Raum. Ich stellte ein wenig um und bot den Schüler*innen die Gelegenheit, in 



der 2. Großen Pause und dienstags und mittwochs in der Mittagspause in diesem Raum 
zu verweilen. Die Regeln sind ganz kurz und einfach gehalten, es wird nicht geredet und 
es werden auch sonst möglichst wenige Geräusche gacht. Es gibt die Möglichkeit zu 
malen, ein Buch zu lesen oder zu puzzeln. 
 

KONKRETE PLANUNG: 

Um aus einem Raum, indem es leise ist, einen Raum zu machen, der als „Raum der 
Stille“ genutzt werden kann, muss sich die Einrichtung ändern. Die Schüler*innen und 
alle anderen Nutzer*innen des Raumes sollen sich entspannen können und die Schule 
für einen Moment ausblenden können. Dafür ist es günstig, wenn dieser Raum nicht 
mehr so sehr nach einem Klassenraum aussieht und man schon beim Eintreten eine 
Veränderung spürt. 

Ich entscheide mich für einen Teppichboden, damit man auch die Möglichkeit und das 
Bedürfnis hat, auf dem Boden sitzen oder liegen zu können. Außerdem möchte ich mich 
Sitzkissen, die sowohl flach auf den Boden gelegt werden als auch quer auf die Seite 
gestellt werden können. Zusätzlich brauchen wir Hocker, da viele gerne Mandalas 
ausmalen und dies lieber im Sitzen an einem Tisch machen. Da der Raum sehr klein ist 
und wir gerne z.B. Traumreisen anbieten möchten und dafür mehr Platz brauchen, habe 
ich mich für einen Klapptisch entschieden, den man zum Mandalas malen 
herunterklappen und ansonsten hochklappen kann. 

Die Farbgestaltung spielt dabei eine große Rolle, schließlich hat auch die konventionelle 
Medizin die Kraft der Farben für das seelische Wohl entdeckt. 

Zusätzlich entscheide ich mich für gemütliche Lichter auf LED- und Akkubasis, damit 
man in der Beleuchtung möglichst flexibel ist. Auch die Musikbox, die wir für meditative 
benötigen, wird durch einen Akku betrieben und kann so unabhängig von der einzigen 
Stromquelle im Raum platziert werden. Eine Magnetwand soll den Schüler*innen die 
Möglichkeit bieten, ihre eigenen ausgemalten Mandalas oder andere Bilder 
aufzuhängen. Und schließlich brauche ich für die Schuhe ein kleines Regal sowie ein 
paar Filzschlappen. Nicht jeder mag auf Socken laufen und manche möchten auch ihre 
Socken verstecken, dafür bieten Filzschlappen eine Möglichkeit. 

 

KONZEPT: 

Anders als in anderen öffentlichen Einrichtungen, kann ein „Raum der Stille“ in unserer 
Schule den Schüler*innen nicht frei zugänglich sein. Die Aufsichtspflicht seitens der 
Lehrkräfte und auch der Vandalismus sprechen gegen freie Öffnungszeiten. Daher haben 
wir zunächst entschieden, den Raum täglich in der 3. Pause und zusätzlich dienstags und 
mittwochs in der Mittagspause zu öffnen. Folgende Regeln werden im Raum und auch an 
der Tür außen vor dem Raum angebracht. 



➢ Im Raum muss es selbstverständlich leise sein. Wir flüstern, hören keine laute 
Musik und machen auch keine anderen lauten Geräusche. 

➢ Im “Raum der Stille“ essen wir nicht, damit der Teppich und die Sitzkissen 
möglichst lange nutzbar bleiben. 

➢ Wir lassen Smartphones, Smartwatches, MP3-Player und andere Medien in 
unserer Schultasche und benutzen sie nicht. 

➢ Wir gehen freundlich mit allen Mitschüler*innen um, lassen uns gegenseitig den 
Raum, den wir brauchen und bringen uns nicht gegenseitig zum Lachen. Wir 
besinnen uns auf uns selbst und interagieren nicht mit anderen. 

➢ Die Schuhe bleiben im Schuhregal. 
➢ Mit allen Materialien und Einrichtungsgegenständen gehen wir pfleglich um. 
➢ Wir hinterlassen den „Raum der Stille“ so, wie wir ihn vorfinden möchten. 

 

DURCHFÜHRUNG & ABLAUF: 

Erst als der Teppich geliefert wurde und verlegt war, konnten wir die Möbel (Klapptisch, 
Hocker, Regal und Sitzkissen) aufstellen. Dafür musste ich den Raum einen Tag 
schließen. Die Freude der Schüler*innen war danach umso größer, als der Raum fertig 
war. Die Sitzkissen sind heiß begehrt, da man sich, legt man zwei nebeneinander, 
darauflegen kann. Auch der Tisch ist beliebt und die Tischleuchte bringt Gemütlichkeit in 
den Raum. Sehr gut angenommen werden die „Sensorikbretter“, die mir speziell für 
Kinder mit ADHS oder Autismus Spektrums Störung empfohlen wurden. 

In jeder Pause, in der der Raum geöffnet ist (jede 3. große Pause und die Mittagspause am 
Dienstag und Mittwoch), sind mindesten zwei Schüler*innen im Raum, meistens sind es 
mehr. Sie freuen sich über die Ruhe und manchmal auch darüber, anderen 
Mitschüler*innen entfliehen zu können. Sie malen, lesen entspannen sich oder puzzeln 
meistens. 

Mir war es wichtig, dass die Schüler*innen kein Redeverbot haben, sondern leise flüstern 
dürfen, wenn sich keiner gestört fühlt. Das hat den Vorteil, dass sie mich auch auf 
Probleme ansprechen können, wenn die Situation dies zulässt. Insgesamt bin ich 
beeindruckt, wie die Schüler*innen instinktiv spüren, wann es doch leise sein muss. Es 
gibt jetzt oft Schüler*innen, die sich auf die Sitzkissen legen und fast einschlafen. 

 

AUSWERTUNG/AUSBLICK: 

Im nächsten Schuljahr möchte ich unterschiedliche „Programme“ (Fantasiereisen, 
Angebote zur Weihnachtszeit, Geschichten vorlesen...) anbieten und schaue, wie diese 
angenommen werden. Ich bin zurzeit froh, dass der Raum sehr gut angenommen wird 
und für Schüler*innen einen geschützten Rückzugsort bietet. 

 


